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„ … und wie geht’s euch so in der 
Humboldtstraße?“ sprach mich vor 
einiger Zeit ein Mitarbeiter eines Ca-
fès in Kaiserslautern an. Wohl wegen 
meiner verdutzten Miene wies er auf 
meine Jacke mit dem CVJM Dreieck. 
 
Obwohl es das CVJM Dreieck mit 
dem Zusatz „Pfalz“ war, wurde mir 
klar: CVJM ist für ihn „CVJM Kaisers-
lautern“. Da konnte ich ihm etwas 
vom gelungenen Schul-Kinder-Projekt 
und einer Vielfalt von Gruppenange-
boten erzählen. 
„Da war ich als Kind immer, es hat mir 
sehr gut gefallen. Ich muss die mal 
unbedingt besuchen.“ 
Dieses kurze Gespräch zwischen Kaf-
feeautomat und Kasse hat mir noch 
einmal deutlich vor Augen geführt: 
CVJM wird wahrgenommen als Gan-
zes und CVJM steht ganz häufig für 
positive Kindheitserinnerungen und 
das kann ich gut verstehen, ging es 
mir doch bis vor wenigen Jahren ge-
nauso. 
Ich lerne aus dieser kurzen Begeg-
nung: 
Von außen werden wir als Gesamtheit 
wahrgenommen und zwar in den al-

lermeisten Fällen mit einer positiven 
Grundstimmung. 
Von innen ist es gut, wenn wir uns ge-
genseitig wahrnehmen, wenn wir von 
einander wissen und uns auch gegen-
seitig eine positive Grundstimmung 
vermitteln; denn wir stehen doch alle 
im Dienst unseres gemeinsamen 
Herrn Jesus Christus, wenn auch mit 
sehr unterschiedlichen Aufgaben. Die-
se Vielfalt im CVJM ist ein ganz her-
vorragender Schatz und es ist aller 
Mühe wert, diesen Schatz zu heben. 
 

Diesem Ziel soll auch die diesjährige 
kombinierte Ausgabe von Blickpunkt 
und Bericht zur Delegiertenversamm-
lung dienen. 
Anteilgeben und Anteilnehmen an der 
Entwicklung des CVJM Pfalz, an sei-
nen Arbeitskreisen und an den Orts-
vereinen, die sich in diesem Blick-
punkt kurz vorstellen. 
 
herzliche Grüße vom CVJM Pfalz 
 
 
 
Margit Obländer-Zech 
(1. Vorsitzende ) 

Liebe Freundinnen und Freunde des CVJM 

Konfi-Camp Einweihung Rampe 



4 

PREDIGT 
VON RONALD ROSENTHAL 
 
ZUR EV.LANDESJUGENDVERSAMMLUNG AM 20.AUGUST 2011 

Welche Vision hast Du von der Kirche 
im Jahr 2030? 
Welches Ziel willst Du 2017 in Deiner 
Kirche und Jugendarbeit erreicht ha-
ben? 
Zurzeit beschäftigen wir uns auf vie-
len Ebenen mit diesen Fragen.  
„Mutig voranschreiten - den Wandel 
gestalten - Gott vertrauen so ist das 
Strategiepapier der Synode über-
schrieben.“ 
„Kampagne 2017 – Evangelische Ju-
gend  vor Ort“, so haben wir als ELJV 
uns auf einen Weg gemacht. 
 
An vielen Punkten beschäftigen wir 
uns aber voller Angst mit diesen Fra-
gen. An manchen Punkten ziehen wir 
uns in „Verteidigungs-Gräben“ zurück 
und wollen beschützen, was wir ha-
ben. Und oft ist die Frage nach den 
Visionen nur eine Frage der Finan-
zierbarkeit. 
Aber wenn wir mal versuchen würden 
die Frage an und für sich an uns per-
sönlich heran zu lassen - welches Bild 
hast Du dann im Kopf von der Kirche 
im Jahr 2017 oder 2030 oder wann 
auch immer? 
Bei der Rückfahrt von einer unserer 
Sitzungen in der Ev.Jugend ging mir 
diese Frage durch den Kopf und es 
kam mir auch ein Bild als Antwort für 
mich. 
Es ist kein neues Bild und es ist nicht 
von mir, es ist aus dem neuen Testa-
ment von Paulus“ ich lese uns seine 

Vision, sein Bild von Kirche mal vor: 
 

1.Kor 12,12-24 
Der Körper des Menschen ist einer 
und besteht doch aus vielen Teilen. 
Aber all die vielen Teile gehören 
zusammen und bilden einen unteil-
baren Organismus. So ist es auch 
mit Christus: Mit der Gemeinde, die 
sein Leib ist. Denn wir alle, Juden 
wie Griechen, Menschen im Skla-
venstand wie Freie, sind in der Tau-
fe durch denselben Geist in den 
einen Leib, in Christus, eingeglie-
dert und auch alle mit demselben 
Geist erfüllt worden.  
Ein Körper besteht nicht aus einem 
einzigen Teil, sondern aus vielen 
Teilen. Wenn der Fuß erklärt: »Ich 
gehöre nicht zum Leib, weil ich nicht 
die Hand bin« - hört er damit auf, 
ein Teil des Körpers zu sein? Oder 
wenn das Ohr erklärt: »Ich gehöre 
nicht zum Leib, weil ich nicht das 
Auge bin« - hört es damit auf, ein 
Teil des Körpers zu sein? Wie könn-
te ein Mensch hören, wenn er nur 
aus Augen bestünde? Wie könnte 
er riechen, wenn er nur aus Ohren 
bestünde? Nun aber hat Gott im 
Körper viele Teile geschaffen und 
hat jedem Teil seinen Platz zuge-
wiesen, so wie er es gewollt hat. 
 

1. Jeder an seinem Platz 
Das ist meine Vision von Ev. Kirche 
im Jahr X, je schnell desto besser. 
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Das ist mein Bild von dem ich glaube, 
dass wir damit diese Welt und auch 
die Pfalz zu einem lebenswerteren Ort 
gestalten könnten. 
Wir glauben als Christen, dass wir 
von Gott geliebt und von ihm in dieser 
Kirche und Gesellschaft einen Platz 
bekommen haben, eine Aufgabe ha-
ben. Der Glaube an den Dreieinigen 
Gott verbindet uns zu einem 
„Organismus“ Und darin hat jeder von 
uns seine Bestimmung Jeder von uns 
hat seine Aufgabe. 
 
Ich weite das mal aus: Ich denke auch 
für Organisationen kann dies gelten. 
Dass Gott für sie einen bestimmten 
Platz in SEINER Kirche hat.  
Wir sind hier und heute als ELJV zu-
sammengewürfelt aus VCP, JUZ, aus 
GPD und LJP, aus Oberkirchenrat 
und Ehrenamt, aus CVJM und Ge-
meinschaft. Wir haben unseren Platz 
und unsere Aufgabe.  
Jetzt könntet Ihr mal einen Augenblick 
überlegen welches Bild im Einzelnen 
für Euch und Euren Verein in Frage 
käme. 
Seid ihr Auge in der EJ Pfalz oder 
Finger, Rückgrat oder Bauch, Nase 
oder Allerwertester, Mund oder Ohr? 
 
Sicher gibt es Aufgaben, die man lie-
ber wäre und andere, die man lieber 
nicht wäre. Aber wo bliebe das Gehör, 
wenn wir alle Auge wären… 
Welchen Platz nehmt Ihr wahr und 
welche Gabe könnt und sollt ihr von 
Gottes Gnaden in diese Kirche ein-
bringen? 
Als freier Verband hat man manchmal 
schon das Gefühl der „ungeliebte“ 
Körperteil zu sein. Nicht unbedingt 
von Seiten der Leitung, aber manch-
mal von Seiten der anderen kleineren 
Glieder. Und umgekehrt sprechen die 

freien Verbände manchmal anderen 
die wirkliche Bedeutsamkeit in der 
Kirche ab. 
Daher ein zweiter Gedanke: 
 

2. Jeder von jedem bejaht 
Es gab Zeiten da musste man fast mit 
einer Steinigung oder dem Scheiter-
haufen rechnen, wenn man als freier 
Verband „missionarische“ Jugendar-
beit in der Kirche machte. Ich habe 
den Satz mal gehört: „Ihr als CVJM 
seid keine kirchliche Jugendarbeit, 
weil ihr wollt missionarisch Jugendar-
beit machen.“ 
Gott sei Dank, hört man das immer 
weniger, aber es gibt immer noch 
Menschen, die uns mit „Distanz und 
Ablehnung begegnen“. 
Andererseits haben wir als missionari-
sche Werke auch „abgewertet“:  
Die machen ja nur Sozialarbeit oder 
die sind mir zu politisch, die beten viel 
zu wenig … 
Jeder an seinem Platz und jeder von 
jedem bejaht. 
Ich möchte meinen Platz als CVJMer 
in der Kirche wahrnehmen und ernst-
nehmen. Und wenn das der 
„Allerwerteste“ ist, dann will ich das 
sein. Aber ich will auch davon mit pro-
fitieren, dass irgendwo weit oben ein 
Auge ist, das die nächste Pausen-
Möglichkeit sieht.  
Die Väter des CVJM Weltbundes ha-
ben 1855 in Paris formuliert: 

 
„Keine an sich noch so wichtigen 
Meinungsverschiedenheiten über 
Angelegenheiten, die diesem 
Zweck (Reich Gottes  zu gestalten) 
fremd sind, sollten die Eintracht 
brüderlicher Beziehungen...stören.“ 
 

Wir werden uns als Ev. Jugend und 
als Kirche Jesu Christi nie über alle 
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Dinge einig sein. 
Wir werden nie alle in der gleichen Art 
und Weise Glauben und Spiritualität 
leben. 
Wir werden immer  unterschiedliche 
Formen und Arbeitsweisen haben. 
Und das ist gut so! Gottes Blumengar-
ten muss bunt bleiben und Gottes 
Körper braucht alles. 
Aber es steht uns nicht zu irgendei-
nem  in diesem Organismus das 
„Daseins-Recht“ in dieser Kirche ab-
zustreiten. Und daran müssen wir ar-
beiten. Das ist mein Traum von Kir-
che, den ich mit Euch verwirklichen 
möchte. Und warum? 
 

3. Jeder wird gebraucht 
Am Ende des Textes im 1. Korinther-
Brief schreibt Paulus weiter: (V26) 

Wenn irgendein Teil des Körpers 
leidet, leiden alle anderen mit. Und 
wenn irgendein Teil geehrt wird, 
freuen sich alle anderen mit.“  

Glauben wir ernsthaft einer von uns 
könne alles? 
Glauben wir ernsthaft eine Organisati-
on von uns könnte alle Interessen 
abdecken? 
Glauben wir ernsthaft ein Model passt 
für jeden und überall? 
Und glauben wir ernsthaft das es kei-
ne negativen Auswirkungen hätte, 
wenn ein Arbeitsbereich nicht mehr 
funktionierte? 

Wir sind als Kirche aufeinander ange-
wiesen. Gott selbst hat uns miteinan-
der verbunden und uns einen Platz 
gegeben, den wir zum Wohle aller 
wahrnehmen müssen.  
Wenn wir als CVJM für Euch der Al-
lerwertester sind und ihr darauf ver-
zichten wollt, dann würde Euch etwas 
fehlen, spätestens wenn die nächste 
Parkbank da ist und ihr Euch nicht 
mehr auf uns ausruhen könnt.  
Und wir als CVJM wären blind, wenn 
das Auge uns keine Hinweise für 
„Parkbänke“ mehr gibt. 
Ich habe eine Vision von dieser, mei-
ner Kirche. Ich träume davon dass 
wir, ob EC oder VCP, ob JUZ oder 
CVJM, ob Oberkirchenrat oder Ehren-
amtliche, ob ORH oder EGV auf allen 
Ebenen und mit allen gemeinsam uns 
gegenseitig bejahen, gegenseitig er-
gänzen, gegenseitig ermutigen und 
helfen.  
Ich träume davon, dass es eines Ta-
ges in unserer Kirche kein Futterneid 
und keine Abgrenzen mehr gibt.  
Weil um diese Welt zu einem Ort der 
Hoffnung und des Lebens zu machen 
wird jeder gebraucht. 
 

„Nun aber bleiben Glaube, Hoffnung 
und  Liebe diese drei, aber die Lie-
be ist die größte Gabe.“  

AMEN 

Verleihung UN-Dekadeprojekt Baumpflanzaktion 
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ich steige mal gleich mit 
einem Beispiel ein, wie 
das so laufen kann beim 
CVJM Pfalz: 
Ich beschäftige mich 

schon seit einiger Zeit mit dem Thema 
„Fundraising“. Und so war ich 2010 
auf einer Tagung in Hannover zum 
Thema EU-Fördermittel. Dort lernte 
ich die Idee des Europäischen . Frei-
willigendienstes (EFD) kennen, die ich 
kurz im Bericht 2010 erwähnte. 
Gleich am nächsten Tag berichtete 
ich Ute und Thomas davon. Sie erin-
nerten sich an eine Geschäftsführer-
tagung in Unteröwisheim, wo junge 
Menschen über den EFD beschäftigt 
werden. Thomas brachte gleich in Er-
fahrung, dass der CVJM Oberlausitz  
sich auf Bearbeitung dieser Anträge 
spezialisiert habe. 
Diese Beratung und noch viel, viel Ar-
beit von Thomas führte dazu, dass wir 
Ende August 2011 zwei EFDler be-
grüßen durften. Dazu kam noch Caro-
lina aus CostaRica und Christian aus 
Ruppertsecken und das ist wieder ei-
ne andere Geschichte. Das Beispiel 
EFD steht für die Erkenntnis: 
-wir brauchen offene Ohren und Au-
gen, ob das auf einer Tagung für 
Fundraising, für Geschäftsführer oder 
Generalsekretäre ist- 
-wir brauchen Kontakte 
-und wir brauchen viel Geduld für die 
mühselige Kleinarbeit 

Offene Augen und Ohren:  
Auf der Grünen Woche 2011, die ich 
zusammen mit dem Förster Joachim 
Kunz besuchte wurde ich auf die 
Kampagne „Internationales Jahr der 
Wälder“ aufmerksam. 
Das führte zu der Kooperationsveran-
staltung: “Wir pflanzen eine Allee von 

Bäumen des Jahres“ entlang der Auf-
fahrt zur Johannishöhe. 
Das Forstamt war schnell mit im Boot, 
die Kreissparkasse sponserte die 
Baumsetzlinge samt Infotafeln. Und 
so  konnten wir zu der Auftaktveran-
staltung zum Internationalen Jahr der 
Wälder Lokalpolitiker, fast das ganze 
Forstamt, Kinder aus Katzweiler und 
Studenten aus Ruanda hier begrü-
ßen. Nach getaner Arbeit lud uns 
Thomas und seine Mitarbeiter zu 
Flammkuchen direkt aus dem Back-
ofen ein. Es war eine sehr gelungene 
Veranstaltung, weil wir viele Kompo-
nenten miteinander verknüpfen konn-
ten, die inhaltliche, das gemeinsame 
Tun mit unseren Kooperationspart-
nern, das ökologische, das informati-
ve und nachhaltige und das alles 
konnten wir noch öffentlichkeitswirk-
sam darstellen. 

Kontakte: 
Seit Jahren gibt es ja eine gute Ko-
operation mit dem hiesigen Forstamt. 
Der Versetzung des Forstamtsleiters 
Anton Müller in den Ruhestand sahen 
wir mit gemischten Gefühlen entge-
gen, wissen wir doch um die ständi-
gen Einsparmaßnahmen bei der 
Forstverwaltung. Und da sind Einspa-
rungen im Bereich Umweltbildung am 
ehesten zu erwarten. Wenn Klassen 
keine Forstprogramme mehr buchen 
können, fällt zumindest eine Attraktion 
unseres Hauses weg. Herr Müller rief 
mich extra noch an und bekräftigte 
persönlich seine Einladung. „Es ist mir 
ein Herzensanliegen, dass Sie und 
das Ehepaar Schlosser zu meiner 
Verabschiedung kommen“. Ich denke, 
das sagt viel über die Qualität unserer 
Zusammenarbeit aus. Bei dieser Feier 
wurde nun nicht nur Herr Müller in 

Bericht der 1. Vorsitzenden zur DV 2011 
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den Ruhestand verabschiedet, son-
dern auch der neue Amtsleiter Markus 
Gatti eingeführt, so dass wir uns 
gleich bekannt machen konnten. Dass 
dieser Personalwechsel nicht besser 
hätte laufen können, zeigen die ge-
meinsame Aktion der Baumpflanzung 
und die Anfrage, eine Personalver-
sammlung der Förster hier bei uns auf 
der Johannishöhe abzuhalten. Meine 
abgeschlossene Ausbildung zur 
Waldpädagogin fügt sich in diese Ko-
operation gut ein, da ich bei Personal-
mangel von Seiten des Forstamtes 
einspringen kann. 
Im Dezember letzten Jahres hatten 
Ronald und ich ein Gespräch mit dem 
Kirchenpräsidenten, das in guter At-
mospäre verlief. Eine Folge davon 
war, dass im Juni d.J. unser neuer 
Generalsekretär Roland Werner 
nicht nur den CVJM Pfalz sondern 
auch den Landesjugendpfarrer und 
den Kirchenpräsidenten kennenlernen 
konnte. 
Anfang September trafen Ronald, 
Thomas und ich uns mit Vertretern 
des Evangelischen Gemeinschafts-
verbandes in Trippstadt zu einem 
Kennenlern-Treffen, bei dem mögli-
che Felder der Zusammenarbeit aus-
gelotet wurden. Allgemeiner Eindruck 
war: das war mal längst überfällig 

UN-Dekade-Auszeichnung 
Ein schöner Erfolg ist die Auszeich-
nung als UN- Dekadeprojekt „Bildung 
für nachhaltige Entwicklung“ die wir 
für unser Programm „ Bildung mit 
Kopf, Herz und Hand“ im Februar auf 
der DIDACTA in Stuttgart in Empfang 
nehmen konnten. In diesem Bildungs-
konzept sind die Programme mit dem 
Forstamt, die Mitarbeiterschulungen  
und die internationalen Kontakte über 
den AK Weltdienst enthalten. Sie 
spiegeln die ökologischen, sozialen 

und ökonomischen Komponenten un-
serer Arbeit wider. 
Ausweitung unserer Angebote für 

Menschen mit Behinderungen 
im Juli erstellten wir eine Ideenskizze 
zum Thema “Wir machen den Wald 
begreifbar“. Leider kam unsere Idee in 
diesem Wettbewerb nicht weiter. Wir 
hatten eine Konkurrenz von über 170 
Einsendungen. Dennoch wollen wir 
an dieser Idee, unsere waldpädagogi-
schen Angebote auch für Menschen 
mit Behinderungen anzubieten, fest-
halten. Wir sind u.a. momentan im 
Gespräch mit Herrn Hartmuth vom 
Landesjugendpfarramt, mit Diakonie-
pfarrer Albrecht Bähr, mit einer För-
derschule in Bad Kreuznach. 
Grundsätzlich geht es dabei um Kon-
takte, um passende Angebote für 
Gruppen und um eine Steigerung der 
Attraktivität unseres Gästehauses. 
Die Rollstuhlrampe ist dafür ein sicht-
barer Ausdruck. Thomas kann einiges 
dazu erzählen, denn er hat nämlich 
die Rampe selbst aufgebaut und sich 
um Zuschüsse  gekümmert. Dadurch 
war es uns auch wieder möglich Kon-
takte zum Ministerium zu knüpfen. 
Insgesamt wurden uns 5000,- € Zu-
schüsse zugesagt. Mit einer kleinen 
Feierstunde wurde die Rampe im Au-
gust eingeweiht als eine Förderschule 
für eingeschränkte Motorik in unse-
rem Haus zu Gast war. 

viel Geduld: 
Ordination: Mittlerweile wird ein Ordi-
nationskurs für Gemeindediakone an-
geboten. Unsere 2 Jugendreferenten 
müssen daran teilnehmen, um ordi-
niert zu werden. 
Fundraising besonders bei der EU ist 
ein sehr mühsames Geschäft. 2 Infor-
mationstage zu diesem Themenbe-
reich Informationsabende habe ich im 
September/Oktober besucht. 
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2010 war finanziell ein 
gutes Jahr für den CVJM Pfalz e.V. 
Wir konnten einen Jahresgewinn in 
Höhe von 19.026,76 € dem Eigenka-
pital zuführen. Dadurch hat sich die 
Liquidität des CVJM Pfalz e.V. weiter 
erhöht. 
 
Die Personalkosten sind der größte 
Aufwendungsposten, sie betragen für 
das Jahr 2010 insgesamt 262.141,-- 
€. Diese und andere Aufwendungen 
für die CVJM Arbeit werden finanziert 
durch Erträge aus Übernachtungen,  
Verpflegung der Gäste, Zuschuss der 
Evangelischen Kirche der Pfalz, 
Spenden, Mitgliedsbeiträge der Orts-
vereine, Programmgestaltung für 
Gäste der Johannishöhe z.B. Schu-
len, Zinseinnahmen, Mieteinnahmen 
und durch Kioskverkauf. 
 
Die Hauptposten der Einnahmen wa-
ren Zuschüsse der Evangelischen Kir-
che der Pfalz  85.040,-- €, Einnahmen 
aus Übernachtung und Verpflegung 
der Gäste 295.312,-- €, Spenden  
16.457,-- € Zinseinnahmen 14091,-- € 
und Mitgliedsbeiträge der Ortsvereine 
9098,-- €. Investiert wurde in den Ein-
gangsbereich Johannishöhe. Die Kos-
ten für die Türanlage beliefen sich auf 
10145,-- €.  
Sehr erfreulich ist die Steigerung der 
Übernachtungszahlen von 8820 im 
Jahr 2009 auf 10530 im Jahr 2010. 
Dies ist ein ausschlaggebender 
Grund, dass unser Jahresergebnis 
positiv ausfiel. 
Für eine Solarstromanlage und die in 

den nächsten Jahren anstehende Hei-
zungserneuerung  wurde eine Projekt-
rücklage in Höhe von 160.000,-- € ge-
bildet. 
Der Vorstand des CVJM Pfalz hat be-
schlossen, ab dem 1.9.2011 einen Ju-
gendreferenten einzustellen. Für die 
Dauer von 3 Jahren entstehen 
75.000,-- € Personalkosten. Für die-
sen Betrag wurde ebenfalls eine Pro-
jektrücklage gebildet. Durch Spenden 
soll der Betrag auf diesem Stand 
gehalten werden, damit der Jugendre-
ferent über die 3 Jahre hinaus be-
schäftigt werden kann. 
 
Die Weltdienstarbeit wurde mit Spen-
den in Höhe von 9631,-- € unterstützt. 
Die mit dem YMCA in Costa Rica ein-
gegangenen Verpflichtungen konnten 
in vollem Umfang erfüllt werden. 
 
Die Ausschüttung der CVJM-Pfalz 
Stiftung  im Jahr 2010, in Höhe von 
2000,- Euro, wurde dem Stiftungska-
pital zugeführt. Das Stiftungskapital 
hat sich dadurch auf 49.000,- Euro 
erhöht.  Ab dem Jahr 2011 will die 
Stiftung die Finanzierung des Jugend-
referenten unterstützen. Dafür sind 
wir sehr dankbar. Zustiftungen in die-
se Stiftung sind erwünscht, setzen Sie 
sich mit uns in Verbindung. 
 
Für dieses Ergebnis bedanke ich mich 
im Namen des CVJM Pfalz e.V. bei 
dem gesamten Team der Johannishö-
he und den Mitarbeitern ganz herz-
lich. 

Herbert Eitel, Schatzmeister 

Bericht des Schatzmeisters  für 2010 
CVJM Pfalz e.V. und  
CVJM-Pfalz Stiftung 
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Wieder ist ein 
Jahr vorbei, 

eigentlich ist das sehr viel Zeit.  
1 Jahr hat:365 Tage 
8760 Stunden 
525600 Minuten 
31536000 Sekunden 

Die Zeit ist unendlich lang, aber meis-
tens viel zu kurz. Woran liegt das? 
Wahrscheinlich daran, dass unsere 
Arbeit auf der Johannishöhe für unser 
gesamtes Team sehr abwechslungs-
reich, sehr spannend, sehr interes-
sant, sehr bunt, sehr faszinierend, 
sehr mannigfaltig, sehr bewegt, aufre-
gend, manchmal auch sehr hektisch 
ist. Dementsprechend liegt auch im 
vergangenen Jahr wieder viel Arbeit 
hinter uns. Im Rückblick können wir 
dankbar sagen, dass alle unserer Mit-
arbeiterinnen und Mitarbeiter die Her-
ausforderungen bestens gemeistert 
haben. Bedingt durch die kurze Ver-
weildauer unserer Gästegruppen ha-
ben wir in der Regel montags, mitt-
wochs und freitags An- bzw. Ab-
reisetage. Bis zu 6 verschiedene 
Gruppen können wir in nur einer Wo-
che bei uns beherbergen. Nie wurde 
es unseren Mitabeitern zu viel und 
wenn haben sie sich nichts weiter an-
merken lassen. Dafür ein großes Dan-
keschön an die engagierten Frauen in 
der Küche, die unter der Leitung von 
Marion Beck einen hervorragenden 
Dienst tun. Denn das Essen in unse-
rem Haus ist schon etwas Besonde-
res. Vielen Dank auch an unser Reini-
gungsteam, die einen großen Anteil 
daran haben, dass sich die Gäste-
gruppen bei uns wohlfühlen. Wenn wir 
den Dreck eines Jahres auf einem 

Haufen sehen würden, wir würden 
sicherlich erschrecken. Ein Danke-
schön auch an alle anderen Hilfskräf-
te. Viele bringen ihre Ideen ein und 
das Ganze kann sich wirklich sehen 
lassen. Wir sind stolz auf Euch!  

Belegung 
Die Belegungszahlen konnten wir im 
Jahr 2010 steigern. Wir durften 10530 
Übernachtungen verzeichnen. Das 
sind 1710 mehr als im Jahr 2009. Es 
ist uns gelungen neue Gästegruppen 
von unserem Haus und unserem su-
per Gelände zu überzeugen. Die bele-
gungsstärksten Monate waren von 
Mai bis Oktober. 

Programme 
Unsere 3-Tages-Programme für 
Schulklassen werden sehr gerne in 
Anspruch genommen. Im Jahr 2011 
wurde das Ich Du Wir – Programm für 
29 Schulklassen gebucht. Das Wald-
programm für 16 Schulklassen. Auch 
Programmbausteine wie Klettern, El-
wedritschejagd, Lichterlauf, Orientie-
rungslauf mit GPS-Geräten usw. kom-
plettieren unser Angebot und werden 
gerne genutzt. Leider haben wir nur 
wenige Übungsleiter. Wer gerne als 
Übungsleiter mitarbeiten möchte, ist 
herzlich willkommen. Anleiterschulun-
gen sind geplant. Einen neuen Kreativ
-Workshop wird es in Zukunft auch 
geben. Die Teilnehmerinnen und Teil-
nehmer können in die Arbeit eines 
Steinbildhauers hinein schnuppern. 
Aus einem Ytongstein werden durch 
Raspeln und Sägen Eulen hergestellt 
und anschließend bemalt. 
Unser Backhaus wird gerne genutzt, 
meistens aber nur zum Pizza- bzw. 
Flammkuchenbacken. Die Gästegrup-

Jahresbericht von der  
Johannisshöhe  
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pen verlegen das Abendessen nach 
draußen und backen gegen einen 
geringen Aufpreis  in Eigenregie ihre 
selbst belegten Pizzen oder Flamm-
kuchen. Das Eintagesprogramm „Brot 
wächst nicht auf Bäumen“ wird nicht 
gewünscht. Die Lehrerinnen und Leh-
rer möchten lieber ein Rundum-
Mehrtagesprogramm. Einen Backtag 
in das Walprogramm integriert- „Von 
Holzfällerpizza und Waldarbeit“ - funk-
tioniert hingegen.  

Personal 
Insgesamt sind in der Hauswirtschaft 
5 Köchinnen und 5 Reinigungskräfte 
beschäftig. Ab September 2010 soll-
ten 2 FSJler unser Team verstärken. 
Leider mussten wir uns nach nur 5 
Monaten von ihnen trennen. Wir 
merkten wieder, genau wie im Vor-
jahr, dass ohne Hilfskräfte die Arbeit 
in keiner Weise zu bewerkstelligen ist. 
Ab März 2011 durften wir für ein paar 
Monate die Hilfe von Michael Wilking 
erfahren. Er unterstützte unser Kü-
chenteam hervorragend. Vielen herzli-
chen Dank dafür. Auch Frau Neunz-
ling konnten wir für 50 Std. monatlich 
einstellen. Ohne diese GFB-Hilfen 
hätten wir sehr alt ausgesehen. Wäh-
rend der Sommerferien, in denen wie-
der einige Selbstversorgergruppen 
unser Haus und Gelände in Beschlag 
nahmen, konnten unsere Mitarbeiter 
ihren wohlverdienten Urlaub genie-
ßen. 
Seit September verstärken internatio-
nale Hilfskräfte unser Team. Wir sind 
sehr froh, dass Carolina aus Costa 
Rica, Palmina aus Rumänien und 
Kristof aus Ungarn bei uns sind. Nicht 
zu vergessen Christian Dech aus 
Gaugrehweiler, der ebenfalls sehr 
gute Arbeit leistet. 

Veranstaltungen 
Novemberwerkstatt 

Am 20.11.2010 nahmen 26 Personen 
an der bewährten Novemberwerkstatt 
teil. Die Nachfrage war so groß, dass 
unser Kreativkeller zu klein war und 
wir auch unseren Aktionsraum um-
funktionieren mussten. Neben Ad-
ventsfloristik entstanden auch Holz-
kerzen und anderer weihnachtlicher 
Schmuck. 

Weihnachtsmarkt 
Am Samstag vor dem 2. Advent hat-
ten wir wieder eine Bude auf dem Ot-
terberger Weihnachtsmarkt. Wie auch 
schon im Vorjahr gab es frisch geba-
ckenes Brot aus unserem Holzback-
ofen mit verschieden leckeren Aufstri-
chen. Glühwein und Kinderpunsch, 
Erzgebirgische Holzkunst und auch 
selbst Gebasteltes wurde verkauft. Es 
war wieder ein riesiger Aufwand für 
nicht einmal 5 Stunden Präsenz. 2011 
werden wir auf die Teilnahme am 
Weihnachtsmarkt verzichten. Sollte 
der Weihnachtsmarkt einmal ein gan-
zes Wochenende laufen, werden wir 
sehr gerne wieder daran teilnehmen. 

Gut Drauf Schulung 
Da wir vorrangig auf das Wohl unse-
rer Gäste bedacht sind, interessierte 
uns schon seit Langem  eine Jugend-
aktion der Bundeszentrale für gesund-
heitliche Aufklärung, die sich „Gut 
Drauf“ nennt. Deshalb besuchten wir 
(Margit Obländer- Zech, Marion Beck, 
Ute und Thomas Schlosser)im De-
zember 2010 die Basisschulung. Die-
se Schulung vermittelte uns „Gut 
Drauf“-Ideen, Konzepte, Kriterien, 
Orientierungshilfen und Praxisbaustei-
ne. Gesunde Ernährung, ausreichen-
de Bewegung und gelingende Stress-
regulation sollen in unserem Haus 
unsere Gäste begleiten. Leider zeigte 
sich erst am Ende des Seminars, 
dass die Zertifizierungsbedingungen 
für Gästehäuser nicht mal den Gut 
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Drauf- Lehrern richtig klar waren. So 
können zwar Freizeiten zertifiziert 
werden, aber wie das für unser Haus 
funktionieren kann, ist uns noch un-
klar. 

Hausleitertagung 
Im Januar 2011 waren wir wie zu Be-
ginn eines jeden Jahres auf der Haus-
leitertagung. Wir lernten das Haus 
Belchenhöfe im Schwarzwald vom 
CVJM Baden kennen. Neben vielen 
aktuellen uns wissenswerten Berich-
ten ist der persönliche Austausch 
über die  täglichen Dinge im Gäste-
haus sehr hilfreich. Manch guten Tipp 
haben wir schon erhalten und für un-
ser Haus übernommen. Natürlich nah-
men wir das Gastgeberhaus beson-
ders unter die Lupe. Wie sind die Zim-
mer eingerichtet? Mit welcher Metho-
de wird geputzt? Wie groß sind die 
Gruppenräume? Was werden für Pro-
gramme angeboten? Was gibt es zu 
essen? Dieser Erfahrungsaustausch 
mit den anderen Hausleiterinnen und 
Hausleitern ist immer sehr wertvoll. 

Baumpflanzaktion 
Am 21. März 2011, am internationalen 
Tag des Waldes im internationalen 
Jahr des Waldes haben Grundschüler 
des Ortsverbandes des CVJM Katz-
weiler-Mehlbach-Hirschhorn unser 
Areal in einer Baumpflanzaktion um 
zwölf seltene Baumexemplare berei-
chert. Die Bäume des Jahres 2000-
2011: Sandbirke, Esche, Wacholder, 
Schwarzerle, Weißtanne, Rosskasta-
nie, Schwarzpappel, Waldkiefer, Wal-
nuss, Bergahorn, Vogelkirsche und 
Elsbeere wurden unter Leitung von 
Forstamtsleiter Markus Gatti, Förster 
Joachim Kunz und unserer Vorsitzen-
den Margit Obländer-Zech auf dem 
Grünstreifen an unserem Zufahrtsweg 
gepflanzt.  

Freundestag 

Am 3. April hatten wir zum Freundes-
tag  auf die Johannishöhe eingeladen. 
Das Thema für diesen Tag lautete 
„Freunde bewegen“. Unsere Freunde 
wurden mit Kaffee und Keksen be-
grüßt. Einem bewegten Gottesdienst 
durchs Gelände schloss sich ein be-
wegtes Theaterstück an. Nach Musik 
und Gesang genossen alle frischen 
Flammkuchen aus unserem Back-
ofen. Schön war es, dass die jungen 
Geo-Cacher mit dabei waren. 

Filmnacht 
Am 18.08.2011 verwandelte sich un-
ser Gelände  in ein großes Open Air 
Kino. Mehr als 100 Gäste erlebten 
einen unvergesslichen Abend.  Die 
Komödie „Willkommen bei den 
Sch´tis“, begeisterte die Zuschauer. 
Ein rundum gelungener Abend mit viel 
Spaß und guter Laune bei hochsom-
merlichen Temperaturen hat die Her-
zen höher schlagen lassen. Auch für 
das leibliche Wohl war bestens ge-
sorgt. Großer Beliebtheit erfreuten 
sich die im eigenen Backhaus geba-
ckenen Flammkuchen. 

Prüfung  
In diesem Jahr wurde unsere Buch- 
und Haushaltsführung von allen mög-
lichen Ämtern geprüft.  Scheinbar sind 
wir Computer-Glückspilze. Denn im-
mer wurde uns gesagt, der Computer 
hat den CVJM Pfalz per Zufallsprinzip 
ausgewählt. Finanzamt, Fördermittel-
überprüfung, Sozialkasse und sogar 
die Künstlersozialkasse, immer waren 
wir dran. Sogar eine Lebensmittelprü-
fung  war wieder im Haus. Da aber 
alle Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 
ihre Arbeiten sehr gewissenhaft und 
vorbildlich erledigten, bestanden wir 
alle Prüfungen ohne Mängel. 

Dankstelle 
3 bis 4 Mal im Jahr findet auf der Jo-
hannishöhe die Dankstelle statt. Wir 
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möchten an diesen Abenden  unse-
rem himmlischen Vater für alle Be-
wahrung, Führung und Hilfe danken. 
Dabei können wir an den Energie-
quellen Gottes auftanken.  Alle sind 
herzlich dazu eingeladen.  

Akkreditierung EFD 
Da die Bundesregierung den Zivil-
dienst abgeschafft  und durch den 
Bundesfreiwilligendienst ersetzt hat, 
wussten wir schon frühzeitig, dass wir 
sicherlich keine Hilfskräfte mehr im 
Haus haben würden. Deshalb bemüh-
ten wir uns schon rechtzeitig um jun-
ge Menschen aus dem EU Programm 
„Jugend in Aktion“. Das war mit sehr 
viel organisatorischem Aufwand und 
Bürokratie verbunden. Wir arbeiten in 
diesen Dingen mit dem CVJM  Schle-
sische Oberlausitz zusammen. Sie 
haben auf diesem Gebiet schon Er-
fahrungen gesammelt, deshalb erle-
digten sie für uns die Organisation 
und den Schriftverkehr. Unser Haus 
und die Mitarbeiter  mussten für diese 
Aktion von der entsprechenden Be-
hörde  akkreditiert werden. Ein Pro-
gramm musste erstellt werden und 
schließlich die richtigen „Freiwilligen“ 
gefunden werden. Seit September 
sind nun Palmina aus Rumänien und 
Kristof aus Ungarn bei uns. Diese bei-
den ergänzen unser Team, in dem 
auch Carolina aus Costa Rica (FSJ) 
und Christian Dech aus Gaugrehwei-
ler (BFD) für Hilfe in Haus und Hof 
sorgen.   

Seminar Energiesparen  
bei der KD Bank 

Das Thema Energie  ist nicht nur ein 
Kostenfaktor, sondern auch eine Fra-
ge der Verantwortung für unsere Um-
welt.  Wie und wo können wir Energie 
sparen und unser Haus auf Vorder-
mann bringen? Die Bank für Kirche 
und Diakonie führte ein Seminar zum 
Energiesparen durch. Unsere Vorsit-
zende Margit Obländer-Zech und 
Thomas Schlosser ließen sich schu-
len und beraten. Nun überlegen wir, 
ob wir auf unser Gästehausdach So-
larmodule legen können, um die Um-
welt und auf längere Sicht unsere 
Haushaltskasse zu entlasten. 

Schäden 
Unsere veraltete Haustechnik sorgte 
auch wieder des Öfteren für Proble-
me. Die schlimmste Havarie hatten 
wir zum Konfi Camp 1 am 21.05. 
2011. An diesem Samstagabend fiel 
die Wasserversorgung aus. Das Was-
sereinlaufventil unserer Zisterne war 
eingerostet. Durch eine eingeschobe-
ne Nachtschicht und den Einsatz von 
Handwerkern wurde die Wasserver-
sorgung provisorisch wieder herge-
stellt. Die Reparatur erfolgte später 
durch die Firma Störtz. 
Früher oder später wird die veraltete 
Technik Neuerungen erfordern. 

Rollstuhlrampe 
Manchmal fragen Gästegruppen mit 
gehbehinderten Teilnehmern bei uns 
an. Zum Glück haben wir bereits ein 
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Schaut man auf das vergangene Jahr 
seit der letzten Delegiertenversamm-
lung, so kündigen sich unleugbar Ver-
änderungen im Arbeitskreis an. Dies 
beginnt mit einer Umbenennung. War 
bislang immer von Weltdienst die Re-
de, so reicht dieser Bericht für die ge-
leistete Arbeit nicht mehr aus. Kon-
form mit Überlegungen in Kassel  
wurde einstimmig die Bezeichnung 
„Arbeitskreis weltweit“ beschlos-
sen, die die internationale Arbeit am 
besten beschreibt.  
Als Zweites ist festzustellen, dass sich 
die schon im letzten Bericht beschrie-
bene „Verjüngungskur“ fortsetzt. Auf 
Ruth Schulze, die als erste über das 
Programm „weltwärts“ nach Costa 
Rica entsandt wurde und von der wir 
an anderer Stelle noch einen eigenen 
Bericht lesen dürfen, folgte Miriam 

Janke aus Oberotterbach, die im Juni 
2011 für sechs Monate nach Purral/
San José flog. Nach der Rückkehr 
von Ruth begann Nora Schröder aus 
Karlsbad Anfang September ihr ein-
jähriges Volontariat. Zeitgleich konn-
ten wir in Otterberg eine junge Frau 
aus Costa Rica begrüßen. Die 20-
jährige Carolina Chaves Mora absol-
viert zusammen mit drei anderen jun-
gen Leuten aus Ungarn, Rumänien 
und Deutschland ein freiwilliges sozia-
les Jahr auf der Johannishöhe. Dabei 
sollen sie Einblicke in die Bereiche 
Hauswirtschaft, Büroarbeit und Päda-
gogik bekommen. Alles in allem läuft 
es  auf eine „Frauenpower“ hinaus, 
was nicht zuletzt Thema der Welt-
bundgebetswoche 2010 war, bei der 
es hieß „ Frauen schaffen eine siche-
re Welt“. Wobei anzumerken ist, dass 
die Kindertagesstätte Ana Frank auch 

Jahresbericht vom „Arbeitskreis weltweit“ 2010/2011 
Neuer Wind in der internationalen Arbeit 

rollstuhlgerechtes Zimmer und einen 
für sie geeigneten Gruppenraum. 
Aber unser  Haupteingang und damit 
der Eingang zum Speisesaal war für 
solche Teilnehmer bisher ohne frem-
de Hilfe unüberwindbar. Eine Förde-
rung durch die Sparda Bank in Ver-
bindung mit dem Referat Gleichstel-
lung und Se lbs tbes t imm ung/
Barrierefreiheit im Ministerium für So-
ziales, Arbeit, Gesundheit und Demo-
grafie Rheinland-Pfalz machte eine 
Investition in eine Rollstuhlrampe 
möglich. Wie meistens musste die 
Realisierung sehr schnell gehen. Die 
vorgeschriebene Neigung von 6 % 
ließ die Rampe wesentlich länger wer-
den als ursprünglich geplant. Eine 
Schlosserei aus Trieb fertigte die 
Rampe und wir bauten diese selbst 
ein. Kaum war die letzte Schraube 

eingedreht, fand die Einweihung mit 
den Förderern und den ersten Roll-
stuhlfahrern statt. 
Wir wollen auch weiterhin mit Gottes 
Segen die Zukunft unseres Gästehau-
ses gestalten. Wir wünschen uns für 
unsere Mitarbeiter, für unsere Johan-
nishöhe und für all unsere Gäste 
nachstehenden Segen: 

Gottes Macht halte dich aufrecht, 
Gottes Weisheit leite dich, 

Gottes Auge schaue für dich, 
Gottes Ohr höre für dich, 

Gottes Wort spreche für dich, 
Gottes Hand bewahre dich 

gegen die Fallstricke des Bösen, 
gegen die Versuchungen des Geistes, 

des Leibes gegen alle, die dir scha-
den wollen. (Verfasser unbekannt) 

 
Ute und Thomas Schlosser 
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gern einmal wieder einen männlichen 
Volontär begrüßen würde, die in der 
Arbeit gerade mit kleinen Kindern lei-
der immer noch selten vorkommen. 
Zum Dritten sind wir dankbar darüber, 
dass sich das Interesse dieser jungen 
Leute nicht nur auf ihren Aufenthalt in 
Costa Rica beschränkt. Sie kommen 
begeistert und motiviert zurück und 
tragen mit ihrem Engagement und 
ihren frischen Erfahrungen zu einer 
Belebung des Arbeitskreises bei. Aus 
diesem Grund wird für das nächste 
Jahr ein Treffen für ehemalige und 
kommende Volontäre angestrebt, das 
parallel zu einer Klausurtagung des 
Arbeitskreises stattfinden und in ei-
nem Austausch im Plenum gipfeln 
soll. 
Eine Änderung der Sichtweise wird 
auch für die Partnerschaft mit Tansa-
nia angestrebt. Hier steht die Herstel-
lung persönlicher Kontakte an erster 
Stelle der To-Do-Liste. So ist dann 
auch für das nächste Jahr ein Besuch 
in Tansania geplant. Das momentane 
Projekt in Pangani befindet sich vor 
dem letzten Bauabschnitt, dem Innen-
ausbau des Begegnungszentrums.  
Ist dies abgewickelt, steht die Idee im 
Raum, von den bisher finanzierten 
Bauprojekten abzukommen hin zu der 
Unterstützung von Bildungsprojekten. 
Dies könnte der Partnerschaft eine 

neue, belebende und gleichberechtig-
te Dimension geben. 
Aber auch „Altbewährtes“ kam in die-
sem Jahr zum Zuge. So konnte am 
19. November 2010 die Andacht zur 
Weltbundgebetswoche gefeiert wer-
den – wieder gemeinsam mit den Teil-
nehmern des Musikwochenendes und 
via Skype mit den Mitarbeitern, Kin-
dern und Ruth Schulze in Costa Rica 
und voller Begeisterung hier wie dort.  
Mitfinanziert wurde auch wie gehabt 
die Stelle der pädagogischen Kraft 
in Ana Frank, Rocio Quesada sowie 
die Einrichtung einer Lernspielecke, 
für die es Zuschüsse über „Kid's for 
Kid's“ gab. In Tansania wurde der 
oben genannte Bau in Pangani finan-
ziell unterstützt.  
Ein großer Dank geht an dieser Stel-
le an alle Ortsvereine und Einzelper-
sonen, die uns bei unserer Arbeit fi-
nanziell oder in anderer Form unter-
stützt haben. 
Nicht zuletzt sei ein alter Brauch, der 
wieder belebt wurde, erwähnt. Vom 2. 
bis 3. Oktober fanden sich die Mitglie-
der des „Arbeitskreis weltweit“ zu ei-
nem intensiven Austausch im Turner-
heim in Annweiler zusammen, bei 
dem auch ein gemütlicher Abend mit 
dem Anschauen von Dias aus „alten 
Zeiten“ nicht fehlen durfte. 

Christiane Wilking 

Aus unseren Projekten                             in Costa Rica 
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Vielleicht kommen Ihnen 
diese Worte bekannt vor. 

Sie stammen aus dem Strategiepa-
pier unserer Landeskirche. Da dieses 
Papier voraussichtlich unsere Kirche 
in den nächsten Jahren beeinflussen 
wird,  habe ich einige Gedanken die-
ses Papieres für meinen Bericht zu 
Arbeit im CVJM Pfalz herangezogen. 
Allerdings ist dieser Bericht keine 
komplette, kritische oder reflektieren-
de Stellungnahme zu dem Papier.  Ich 
beginne jedoch wie in den vergangen 
Jahren mit einigen Zahlen. 

1. Statistik zum Dienst 
Im Berichtszeitraum von 1.9.10  bis 
31.10.2011 wurden folgende Termine 
von mir wahrgenommen: (siehe Kas-
ten) in Klammern stehen die Zahlen 
von 2010 und 2009. 
Dazu kamen interne Termine wie 
Hausinterne Dienstbesprechungen 
oder Teamsitzungen. Dies sind 228 
Eintragungen in meinem Kalender 
gewesen, es waren aber nicht nur 
Eintragungen im  Kalender, es waren 
vor allem Begegnungen, die unsere  
Arbeit im CVJM Pfalz ausmachen.  
Leider gelingt es mir nicht in jedem 
Verein mindestens 2 x pro Jahr zu 
Gast zu sein, auch wenn die Statistik 
dies vermittelt.  

2. Volkskirche im Wandel 

„Als Volkskirche im Wandel wollen wir 
 - öffentliche Kirche und relevantes Teil-
system der Gesellschaft, 
 - erkennbare Kirche, die für möglichst 
viele Menschen der jeweiligen Region 
erreichbar ist, 
 - offene Kirche, die Pluralität ermöglicht 
und unterschiedliche Weisen Kirchenmit-
gliedschaft zu leben, anerkennt, 
 - Kirche für Andere, die Kritik an lebens-
feindlichen Bestrebungen und Strukturen 
mit der Bereitschaft zur Hilfe verbindet, 
 - missionarische Kirche, die werbend auf 
Menschen zugeht, sein und bleiben.“ 

So heißt es im Grundsätzlichen State-
ment unserer Landeskirche 
5 Stichworte, die auch für uns als 
CVJM wichtig sind, bei denen wir je-
doch an manchem Punkten unsere 
Mühen haben. Ich vereinfach sie ein-
fach mal in: 
Sind wir als CVJM: 
- Öffentlich und Relevant für die Ge-
sellschaft? 
- Erkennbar und Erreichbar für mög-
lichst viele? 
- Offen für unterschiedlich gelebten 
Glauben? 
- Für Andere hilfreich? 
- werbend missionarisch auf Men-
schen zugehend? 
 

2.1 Öffentlich und Relevant  
für die Gesellschaft? 

Mein Eindruck ist, wir sind für einige 

Besuche in Vereinen und Gruppenstunden. Davon Mitarbeiterkreise  20 72 (66/85) 

Sitzungen des Landesverbands:  
(Arbeitskreis, Vorstand, Hauptausschuss, Vorbereitungskreise, Arbeitskreis) 

44 (36/46) 

Hauptamtlichen Treffen 7 (4/4) 

Gespräche (mit Pfarrern, Eltern, Mitarbeiter/innen) 26 (34/40) 

Sitzungen im Rahmen der Ordnung der Ev. Jugend der Pfalz 10 (12/10) 

Veranstaltungstage (Freizeiten, Schulungen) 47 (25/12) 

Tagungen des Gesamtverbandes (Tage) 22 (14/10) 

Jahresbericht von Ronald Rosenthal 
„Mutig voranschreiten – 

 Den Wandel gestalten – Gott vertrauen“  
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in der Kirche zumindest wieder eine 
relevante und verlässliche Größe. Wir 
haben Kooperationsgespräche mit 
dem Ev. Gemeinschaftsverband ge-
führt und überlegen manche Dinge in 
Zukunft gemeinsam zu gestalten, wie 
Kontakte zu Kirchengemeinden und 
Pfarrerinnen und Pfarrern über Konfi-
Camp, KonfiFreizeit und Anfragen auf 
Gruppengründungen. 
Wir sind fest verankert in den Gre-
mien der Ev. Jugend und werden vom 
Landesjugendpfarramt als Partner  
wahrgenommen. So konnten wir ei-
nen Hauptamtlichen für die Stelle in 
der JUZ Pirmasens vermitteln und 
waren auch für andere Stellen ange-
fragt.  
Zusammen mit unserem neuen Gene-
ralsekretär Dr. Roland Werner hatten 
wir einen Termin bei unserem Kir-
chenpräsident Christian Schad.  
Was uns sicher noch nicht glückt ist, 
ist eine breite öffentliche Relevanz. 
Politisch und  medial sind wir als 
CVJM in der Pfalz und auch im Land 
Rheinland-Pfalz noch nicht gut aufge-
stellt. 

2.2 Erkennbar und Erreichbar für 
möglichst viele? 

Natürlich haben wir viele Angebote in 
den Orten. Wir freuen uns darüber 
fast 1000 Blick-Kontakte oder Blick-
punkte zu versenden und beim 
Kirschtalfest 50 Besucher  begrüßen 
zu dürfen. Aber eine breite Erkenn-
barkeit ist das längst noch nicht.  
Hier gilt es noch einiges zu tun.  Aller-
dings haben wir eine Stärke die wir 
unseren Kirchengemeinden bei glei-
cher Aufgabenstellung anbieten kön-
nen. Wir haben ein starke ehrenamtli-
che Struktur und Erfahrung damit. Wir 
haben ein Bildungsprogramm das die 
UNESCO als Dekadeprojekt für nach-
haltige Entwicklung prämiert hat.  

2.3 Offen für unterschiedliche  
gelebten Glauben? 

CVJM in der Pfalz ist vielfältig, wir 
haben Geschwister, die Taizé Lieder 
lieben und andere, die im englischen 
Lobpreis aufgehen. Wir haben Ge-
schwister, die mehr handeln als beten 
und andere, die mehr beten als diako-
nisch aktiv sind.  
Wir können dies als Nachteil wahr-
nehmen, aber damit beschneiden wir 
uns und verpassen eine Chance.  Die 
Vielfalt des CVJM sollte uns als Berei-
cherung dienen. 
Für unsere Landeskirche sehe ich 
diese Frage jedoch als noch existen-
zieller. Sollte unsere Kirche diese Of-
fenheit der Kirche in allen Bereichen 
der Pfalz tatsächlich umsetzen, dann 
sind wir als CVJM mit unserer stärks-
ten Gabe gefragt. Seit über 150 Jah-
ren lebt der CVJM in Deutschland und 
der Welt die Vielfalt von ehrenamtli-
chen Gaben und Engagement.  
Geht mutig auf Eure Gemeinden zu, 
die durch Kooperationsaufträge und 
Regionalisierung, jetzt für Ihren Auf-
trag Partner suchen. 
Es heißt in dem Strategiepapier: 
„Zu den Merkmalen unserer Kirche 
gehört die Offenheit für unterschiedli-
che Formen des Engagements, insbe-
sondere für neue Formen ehrenamtli-
cher Mitarbeit, die es Menschen er-
möglicht, ihre Ideen und Begabungen 
einzubringen.“  
Eine freundliche Einladung an uns, 
die wir fröhlich nutzen sollten. 

2.4  Für Andere hilfreich? 
Der CVJM Pirmasens lebt uns seit 
einigen Jahren vor, wie gesellschaftli-
ches Engagement in der eigenen 
Stadt aussehen kann (Pakt für Pirma-
sens). Der CVJM Katzweiler lebt uns 
seit einigen Jahren vor, wie anderes 
gesellschaftliches Engagement im 
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kleinen Dorfumfeld aussehen kann (7-
Wochen Aktion, Do it u.a.). Der CVJM 
Edenkoben lebt uns seit 30 Jahren 
vor, wie Entwicklungspolitisches En-
gagement aussehen kann (Tansania 
und Hungermarsch), der CVJM Kai-
serslautern feierte gerade 10 Jahre 
Schulkinderhaus… 
Nur mal so 4 ganz verschiedene hilf-
reiche Ideen aus dem CVJM Pfalz. 
Sicher ist das nicht einfach zu kopie-
ren, aber vielleicht lässt sich ja doch 
manches davon auf Eure Orte über-
tragen.  Vielleicht habt ihr gerade 
auch keine Ahnung wovon ich rede, 
und keine Vorstellung davon, was in 
den genannten Orten passiert? Das 
liegt an einer  in meinen Augen ver-
heerende Unart von uns in der Pfalz. 
Wir nehmen uns nicht wahr, bzw. 
glauben wir müssten immer alle Dinge 
selbst erfinden.  
Der Landesverband möchte genau 
hier Euer Dienstleister sein.  Da wo in 
Vereinen „Not“ ist, möchten wir unter-
stützen. Im vergangenen Wochen 
konnten wir  das z.B.  für den CVJM 
Haßloch und die JesusNigth sein. Da 
vor Ort keine ausreichenden Leiten-
den gefunden wurden, springe nun 
ich vorläufig als Leiter der nächsten 
Jesus Nigth ein. Für die Jugendzent-
rale Pirmasens konnten wir als Lan-
desverband einen CVJM als neuen 
Hauptamtlichen vermitteln. 
Lasst uns daran weiter arbeiten uns 
gegenseitig wahrzunehmen. Ladet 
Euch untereinander ein, nehmt die 
Einladungen anderer aber auch an, 
kommt zu den Treffen hierher und 
berichtet und hört von den hilfreichen 
Projekten.  

2.5 Werbend missionarisch auf 
Menschen zugehend? 

Es ist noch nicht lange her, da war 
man im Bereich der Kirche auf einem 

riskanten Untergrund, wenn man sich 
als „missionarisch“ outete.  Auch beim 
Zukunftskongress unsere Landeskir-
che musste ich unseren Stand-Slogan 
„Ehrenamtlich – missionarisch – en-
gagiert“ erklären und verteidigen. 
Uns geht es nicht um irgendeine Form 
von Zwang oder gruppendynami-
schen Überredungskonzepten oder 
Druck. Glauben kann man nicht er-
zwingen und auch nicht hervor pres-
sen. Dieses mittelalterliche Missions-
konzept war noch nie die Sache des 
CVJM. Wir wollen werbend und be-
zeugend einladen einen persönlichen 
gelebten Glauben zu beginnen und zu 
leben. Druck hat da nichts zu suchen.  
In einer Kirche, die dies nun auch wie-
der entdeckt, wollen wir uns gerne 
einbringen.  
Hinzu kommt, dass wir als CVJM 
auch für eine weitere Herausforde-
rung eine natürliche Antwort sein 
könnten. Das Papier formuliert so: 
„Die Herausforderung besteht in der Be-
antwortung der Frage, in welcher Weise 
wir die zahlreichen ausgetretenen, aber 
getauften Kirchenmitglieder betrachten. 
Sie werden statistisch als nichtchristlich 
gerechnet, gehören aber aufgrund der 
Unauflöslichkeit der Taufe zum Leib Chris-
ti. Nach ihrem Selbstverständnis verste-
hen sich viele auch nach ihrem Austritt 
noch als Christinnen und Christen, die 
lediglich ihre Mitgliedschaft in der vor-
nehmlich als Institution empfundenen Kir-
che aufgekündigt haben. Für diese Ziel-
gruppe müssen wir nach angemessenem 
Umgang suchen.“ 

Auch die Gruppe der katholischen 
Geschwister, die durch eine massive 
Strategieänderung der Bistümer Trier 
und Speyer  teilweise Hirtenlos sind,  
wollen wir gerne als CVJM  Hilfe sein. 
Der CVJM versteht sich als 
„Ökumenisches Jugendwerk“ auch 
wenn wir  in  der Pfa lz das 
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„Evangelisch“ im Namen mitführen, 
bei einem Kontaktgespräch in der 
Saarpfalz wurde dies für uns deutlich. 
Der CVJM kann Heimat werden für 
Menschen, die in ihrer „Tauf-
Institution“ fremd geworden sind,  un-
sere Struktur und Offenheit lässt eh-
renamtliches Engagement und Mitbe-
stimmung jedweder Konfession zu. 

3. Priorisieren der landeskirchli-
chen Handlungsfelder 

Durch eine „Portfolioanalyse“  möchte 
unsere Landeskirche die Aufgabenfel-
der der Zukunft bestimmen. Dies ist 
ein mutiger Schritt. Andere Landeskir-
chen sind daran gescheitert. Ziel ist 
es statt der bisherigen „Rasenmäher“- 
bzw. „Abmagerungs“-methode bei 
den Sparbemühungen zu einer inhalt-
lichen Überlegung und Einsparung zu 
kommen. 
Noch einmal: Das ist mutig und ich 
wünsche mir wirklich, dass diese Be-
mühungen zu einem guten Ergebnis 
kommen. Nur so macht Sparen ei-
gentlich auch Sinn. Es ist aber auch 
gefährlich, denn es könnte jeden tref-
fen – auch uns. Auch Euch vor Ort. 
Auch, vielleicht in unseren Augen, 
wichtige Arbeitsfelder. 
An 2 Kriterien ist dabei gedacht (aus 
dem Strategiepapier): 
„Für jedes einzelne Handlungsfeld nimmt 
jede der befragten Personen auf einer 5-
stufigen Skala für beide Kriterien eine 
Beurteilung vor: 
Wichtigkeit: Wie wichtig ist es, dass die-
ses Handlungsfeld (Einrichtung, Aktivität 
etc.) überhaupt besteht (W1= wenig wich-
tig.......W5=sehr wichtig) 
Profilbeitrag: Wie stark trägt dieser Punkt 
zum Profil und zur Identität der Evangeli-
schen  Kirche der Pfalz bei (P1=wenig 
profilbildend......P5=sehr stark profilbil-
dend)“ 

Wir als CVJM Pfalz werden im Hand-
lungsfeld Evangelische Jugend oder 

Landesjugendpfarramt mitgerechnet. 
Aus deren Haushalt erhalten wir und 
auch ihr vor Ort, finanzielle Mittel, z.B. 
bei der Bezuschussung von Freizei-
ten, Schulungen oder besonderen 
Aktivitäten.  
Was passiert wohl, wenn die Ev. Ju-
gend als wenig wichtig und wenig pro-
filbildend durch die Synode beurteilt 
würde?  
Wer bearbeitet dann Eure Freizeitan-

träge? 

Woher bekämen wir dann unsere 
Stellen (Hausleitung, Leitender Sekre-
tär) finanziert? 
Hier ist Euer Engagement gefragt. 
Sprecht mit Euren Synodalen dar-
über, welchen Stellenwert soll Ju-
gendarbeit und auch das Landesju-
gendpfarramt in der Landeskirche 
haben? Sprecht sie an und macht sie 
auf den Umstand aufmerksam, dass 
es hier auch um Mittel für die missio-

narische CVJM in der Landeskir-
che geht. 

4. Schlusspunkt 
Dieser Bericht ist in diesem Jahr we-
nig „Arbeitsbericht“ und mehr inhaltli-
ches Innehalten. Ich mache mir Sor-
gen um die gesamtkirchliche Jugend-
arbeit, deren Teil wir sind. Ich weiß, 
dass das Strategiepapier Fragen auf-
wirft, die auch uns existenziell betref-
fen und auf die auch wir Antworten 
finden müssen.  
Wir sind seit dem 1.9.2011 im CVJM 
Pfalz noch besser aufgestellt. Dank 
Eurer Spendenzusagen ist Michael 
Bayer nun als zweiter Reisesekretär 
unterwegs. Wir als hauptamtlichen 
Team wollen unseren Teil dazu bei-
tragen, damit wir mit unserer Kirche 
Gott vertrauend, mutig voranschreiten 
können, um den Wandel zu gestalten.  

Ronald Rosenthal 
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Jungschar – Konfirman-
den – Trendsport 
Das sind seit 01. Sep-

tember meine neuen Aufgabenberei-
che an meiner neuen Arbeitsstelle. 
Die Situation in den einzelnen Berei-
chen lässt  sich gut verstehen, wenn 
man sie mit Autos vergleicht: 
Der Bereich Konfirmanden ist ein fa-
milienfreundlicher Sportwagen. Er 
läuft sehr gut  und die Menschen fah-
ren sehr gerne mit ihm. Denn unsere 
Konfi-Camps 2012 sind schon fast 
ausgebucht und die Freizeit im Januar 
füllt sich langsam. Wir haben ein Kern
-Team und zwei Bands die diese Frei-
zeiten mit verantworten. 
Eine meiner Aufgaben ist es die be-
stehende Konfirmanden-Arbeit so 
weiterzuentwickeln, dass sie als ganz-
jährige Begleitung, für Kirchenge-
meinden, buchbar ist.  Um im Bild des 
Autos zu bleiben, wir streben eine 
Serienproduktion für Gemeinden an. 
Der Bereich Jungschar ist als Kfz ein 
Kleinbus der viele tolle Möglichkeiten 
bietet, aber dringend über den TÜV 
muss. Wir haben tolle und motivierte 
Jungschar-Mitarbeitende die jede Wo-
che Kindern eine schöne Gruppen-
stunde bieten. 
Jedoch ist die Begleitung von uns als 
Landesstelle überholungsbedürftig. 
Es bestehen kaum Verbindungen zwi-
schen den Jungscharen untereinan-
der und zum Landesverband. Doch 
genau dafür wurde meine Stelle ge-
schaffen.  Durch unsere Aktion 
„Jungschar weltweit aktiv“ wollen wir 
diese Vernetzung erreichen, den Hori-
zont erweitern und gutes tun. Im Som-
mer 2012 wird es erstmals wieder 

einen Jungschar-Tag in Otterberg 
geben. Ich wünsche mir das unser 
Jungschar-Kleinbus bald wieder fit ist 
und eine echte Hilfe für unsere Grup-
pen wird. 
Der Bereich Trendsport kommt bei 
uns frisch vom Band.  Mit der Trend-
sportart „Sport Stacking“ eröffnen wir 
einen ganz neuen Tätigkeitsbereich.  
Seit Mitte September gibt es eine ei-
gene CVJM Sport Stacking Gruppe in 
Otterberg. Weitere Sport-Stacking 
Gruppen sollen im Land entstehen 
und die Vernetzung soll durch eine 
Homepage und gemeinsame Veran-
staltungen entstehen. Ich bin ge-
spannt was wir berichten können, 
w e n n  d i e s e r  B e r e i c h  z u m 
„Jahreswagen“ geworden ist. 
Neben diesen Hauptprioritäten gibt es 
in meiner Stelle natürliche noch ande-
re Aktionen und Projekte. So bin ich 
schon in mehreren Gemeinden zum 
Predigen angefragt worden. Ich werde 
bei der Jesus-Night in Hassloch mitar-
beiten. Im nächsten Sommer stehen 
ein Jungschar-Camp und die Freizeit 
„German Games“ an. Und für den 
Sommer 2013 laufen schon Vorberei-
tungen für das CVJM-Festival in Prag. 
Ich habe meine Arbeitsbereiche mit 
Autos verglichen. Doch was bringt 
einem ein Auto, wenn man kein Ziel 
hat! 
Mein Ziel ist in unseren Mitarbeitern 
eine neue Begeisterung zu wecken. 
Eine Begeisterung für den CVJM 
Pfalz, für Jesus und die Zusammenar-
beit mit anderen Vereinen. Denn kann 
können wir das Beste für die Kinder, 
Jugendlichen und das Reich Gottes 
herausholen. 

Bericht von Michael Bayer,  
Landesjugendreferent 
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Das CVJM-Waldhaus Kirschtal ist 
nach wie vor für viele Gruppen und 
Kreise eine begehrte Herberge für 
Freizeiten oder Klassenfahrten. 
Durch die Erstellung des Neubaues 
mit seiner modernen Heizungsanlage 
vor 10 Jahren ist eine ganzjährige Be-
legung, auch in den Wintermonaten 
möglich. 
Nicht nur die Wochenenden und Fe-
rienzeiten sind gefragt, auch Aufent-
halte innerhalb der  Woche werden 
zunehmend genutzt. An den Wochen-
enden zählen hauptsächlich Konfir-
mandengruppen, Jugend- und Famili-
engruppen zu unseren Gästen. An 
Wochentagen wird das Haus vorwie-
gend von Schulklassen oder Kinderta-
gesstätten belegt. 
Alle unsere Übernachtungsgäste ge-
nießen die idyllische Lage des Hau-
ses in der Natur, die ruhige Umge-
bung und die vielfältigen Möglichkei-
ten, die das Außengelände bietet. 
Hier können wieder ganz neu Natur - 
Erfahrungen mit den Kindern gemacht 
werden, sie spielen, toben sich aus 
und werden kreativ, völlig ohne elekt-
ronische Medien und Technik. 
Etliche Schulklassen kommen auch 
gezielt in unser Haus um durch erleb-
nispädagogische Spiele oder die ge-
meinsam organisierte Selbstversor-
gung die Sozialkompetenzen und 
Teamfähigkeit ihrer Gruppenmitglie-
der zu fördern. Gegenseitige Rück-
sichtnahme und Verantwortung auch 
für das Haus sind dabei gefragt. Wie-
der andere nutzen die abgeschiedene 
Alleinlage des Hauses für musikali-
sche Probetage, weil sie hier nieman-
den stören. 

Die starke Nachfrage und Belegung 
des Hauses (48 Gruppen mit 820 Per-
sonen an 165 Tagen) erfordert aller-
dings auch ein verstärktes Engage-
ment der Vereinsmitglieder, die für die 
organisatorischen Arbeiten wie Bele-
gung und Abrechnung sorgen, die die 
Abnahmen zum Ende der Belegungen 
machen, und  die sich um die Instand-
haltung des Gebäudes kümmern. 
Somit konnten wir auch in diesem 
Jahr wieder kostendeckend wirtschaf-
ten und Rücklagen bilden. All dies 
wird z.Zt. von 10 ehrenamtlichen Mit-
gliedern geleistet. Für ihren treuen 
und unermüdlichen Dienst ist die Ver-
einsführung sehr dankbar. Ohne de-
ren Einsatzbereitschaft wäre es nicht 
möglich, dass so viele junge Men-
schen im Waldhaus Kirschtal wertvol-
le Erfahrungen für ihr Leben machen 
können. 
 
Seit Sommer 2009 sind wir nun Mieter 
der auf dem Grundstück stehenden 
Forstscheune. Sie wurde entrümpelt, 
elektrifiziert und mit Leuchten verse-
hen und dient uns als Lagerraum für 
Sitzgarnituren, Werkzeuge und Bau-
materialien. Am 21.11.2010 fand die 
Mitgliederversamm-lung des Förder-
kreises statt. In die verantwortlichen 

Bericht Förderkreis CVJM-Waldhaus  
Kirschtal e.V. 2010 

Kirschtalfest 
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Ämter wurden folgende Personen ge-
wählt: 
 
1. Vorsitzender: Rolf H. Liebertseder, 
2. Vorsitzender: Stefan Hüttenberger, 
Schatzmeister: Jochen Wütscher 
Geschäftsführer (mit Hausbelegung): 
Lorenz Hüttenberger. 
 
Aus dem Amt als 2.Vorsitzender 
schied Traugott Bauer aus. Wir dan-
ken ihm an dieser Stelle für sein En-
gagement und wünschen dem Nach-
folger Stefan Hüttenberger, sowie al-
len weiteren Verantwortlichen Gottes 
Segen in ihrem Dienst. Die Auslas-

 

Costa Rica – Pura Vida, mae! 

tung des Hauses und die finanzielle 
Situation bereiten uns kein Kopfzer-
brechen, wohl aber die geringe An-
zahl der Mitglieder und aktiven Hel-
fer.  
Der Fortbestand des beliebten 
Kirschtalhauses und der darin statt-
findenden Jugendarbeit ist weiterhin 
nur gewährleistet durch den enga-
gierten Einsatz ehrenamtlicher Mitar-
beiter. Eine Ausweitung der aktiven 
Mitarbeiterschaft wünschen wir uns 
sehr. 

gez. Rolf H.Liebertseder / Landau 

Liebe Mitglieder 
und Freunde des 
C V J M  P f a l z .  
Schon seit vielen 
Jahren, um genau 
zu sein seit 1985, 
pflegt der CVJM 

Pfalz eine lebendige Partnerschaft 
zum CVJM Costa Rica, span. ACJ 
(Asociación Cristiana de Jovenes) 
Costa Rica. 
Vor genau einem Jahr flog ich als Ge-
sendete des CVJM Pfalz für 10 Mona-
te nach Costa Rica und arbeitete in 
der Kindertagesstätte „Ana Frank“. An 
dieser Stelle: Vielen Dank für Ihr Inte-
resse, Ihre Anteilnahme, Ihre Gebete 
und Finanzielle Unterstützung für die 
Kinder, Mitarbeiter und Leute des ACJ 
Costa Rica. Durch die Spendengelder 
können nötige Dinge finanziert wer-
den, die vor Ort gebraucht werden. 
Meine Arbeit bestand darin, die anwe-
senden Mitarbeiter in ihrer Arbeit mit 
den Kindern zu unterstützen, ihnen zu 
helfen, Ideen einzubringen und mich 
mit meinen Gaben einzusetzen. 

Durch die offenen und wirklich sehr 
freundlichen Costaricaner (Ticos) leb-
te ich mich sehr schnell ein, fühlte 
mich wohl und habe meine Mitarbei-
ter, meine Gastfamilie, meine Kinder 
und Freunde fest in mein Herz ge-
schlossen. 
Mein Tag in der Kindertagesstätte be-
gann um acht Uhr morgens. Mit mei-
ner Mitvoluntärin wöchentlich im 
Wechsel, war ich entweder für die 
größeren (7 bis 12 Jahre) oder für die 
kleineren (3 Monate bis 7 Jahre) Kin-
der zuständig. Um halb neun gab es 
für alle eine kleine Mahlzeit, wie Obst 
oder Cornflakes. Zwischen elf Uhr 
und halb eins gab es je nach Alters-
gruppe ein nahrhaftes Mittagessen 
(meistens Reis und Bohnen mit Salat 
und Fleisch), danach einen Mittags-
schlaf, für die Kleinen in den Gitter-
bettchen, für die etwas Älteren auf 
Matten in der Turnhalle. Gegen zwei 
Uhr gab es Nachtisch.  
Wenn ich bei den jüngeren Kindern 
war, stand Wickeln, Füttern, Zähne 
putzen, Toben, Spielen, Trösten, Aus-
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schneiden, Namen schreiben üben, 
Malen, Tanzen, Singen, Beten, Auf-
passen, Fernsehgucken, beim Umzie-
hen helfen, Reden und Laufen üben, 
Umarmen und Streitereien verhindern 
auf dem Tagesprogramm.  
 
Bei den Größeren ganz ähnlich und 
doch anders J: Malen, Basteln, To-
ben, Tanzen, Singen Beten, Lernen, 
Fußball spielen, Kickern, Streitereien 
verhindern, Reden, Unterhalten, Wit-
ze erzählen, deutsche Wörter beibrin-
gen, Haare frisieren für die Schule, 
Schuluniformen prüfen, bei den 
Hausaufgaben helfen, Englisch- und 
Computerunterricht geben, und ob 
groß oder klein, sie einfach unglaub-
lich lieb haben! 
 
Um fünf Uhr hat mein Tag mit meinen 
Kindern geendet und ich bin nach 
Hause in meine Gastfamilie gegan-
gen. 
 
Einmal pro Woche hat sich die ACJ 
Jugendgruppe getroffen, in der die Ju-
gendlichen zwischen 15 und 25 Jahre 
alt sind. Diese Jugendlichen veran-
stalten Aktionen für Straßenkinder 
und ältere Menschen und helfen in 
der Kindertagesstätte bei Bedarf mit. 
Dort hab ich viele Freunde gefunden 
und es war immer sehr lustig mit ih-

nen. In meinen letzten Monaten fing 
ich mit meiner Mitvoluntärin an, den 
jungen Leuten Deutschunterricht zu 
geben.  
Denn seit September kann jedes Jahr 
eine/r Tico/a nach Deutschland kom-
men und ein FSJ im CVJM Pfalz ab-
solvieren. Über diese Möglichkeit 
freue ich mich sehr und die Ticos 
noch viel mehr. Im Moment ist Caroli-
na in Otterberg. 
 
Meine Zeit in Costa Rica war eine 
sehr wertvolle Zeit, der Abschied fiel 
mir sehr schwer und ich bin dankbar, 
dass ich als „Gesendete“ von der 
Pfalz die Partnerschaft und interkultu-
relle Verständigung unserer CVJMs 
fördern konnte und freue mich Teil 
dieses Austauschs zu sein.  
 
Ich habe  mit meinen Kindern sehr 
gerne und viel gearbeitet und denke, 
dass Gott sie auch durch mich seg-
nen konnte. Durch schwierige Situati-
onen konnte ich reifen und Gott als 
zuverlässigen Helfer kennen lernen.  
Für Euch und Eure Arbeit weiterhin 
 
Gottes Segen wünscht Euch, 

 

Eure Ruth Schulze 

Costa Rica Costa Rica 
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Viele habe es schon ein-
mal gemacht, andere ha-
ben davon gehört und jun-

ge Familien sind froh darüber, dass 
es ihnen hilft ihre Kinder für Wande-
rungen zu motivieren.  
 
Die Rede ist vom „Geocachen“. Geo-
cachen ist ein von Satelliten gesteuer-
tes Suchspiel bei dem Millionen klei-
ne, versteckte Behältnisse weltweit 
gefunden werden können. Ob an der 
Telefonzelle oder der Bushaltestelle, 
ob auf Bäumen, Kletterfelsen und an 
den Außenwänden von Türmen, ob in 
Flüssen, Wäldern oder Feldern, Geo-
caches findet man einfach überall und 
wir suchen sie. 
 
Wir, dass sind Mitarbeiter vieler CVJM 
Ortsvereine in der Pfalz, die sich seit 
Sommer 2010 regelmäßig alle 4-6 
Wochen zu „Church'n'Cache“ treffen 
um zu „cachen“. (Eine Übersicht aller 
Caches findet man unter: http://
www.geocaching.com) 
 
Von Anfang an stand bei Church'n'-
Cache die Idee einer verbesserten 
Vernetzung pfalzweit verteilter ehren-
amtlicher Mitarbeiter im Vordergrund. 
War es noch vor zehn Jahren gang 
und gäbe, dass Jugendmitarbeiter 
über mehr als 80km hinweg regen 
Kontakt untereinander pflegten, so ist 
dieses Netzwerk über die letzten Jah-
re, und gerade unter Jugendlichen, 
mehr oder weniger eingeschlafen. 
 
Dies ließ uns älteren Ehrenamtlichen 
in der Pfalz keine Ruhe und so reifte 
der Plan, das Problem über die weni-
gen noch vorhandenen, meist priva-

ten überregionalen Beziehungen an-
zugehen. Gesucht wurde ein Konzept, 
das sich eignete eine neues Netzwerk 
unter ehrenamtlichen Mitarbeitern in 
der Pfalz zu schaffen. 
 
Aus der Erfahrung war bekannt, dass 
Anfahrtszeiten ein Problem darstellen. 
Während bei einem festen Veranstal-
tungsort ein Großteil der Teilnehmen-
den lange Distanzen überwinden 
muss, ist nur ein Bruchteil der Mitar-
beiter mehr oder weniger vor Ort. 
Schnell war klar, dass diese Span-
nung nur durch ein Programm zu lö-
sen ist, welches zwischen den Städ-
ten und Dörfern der einzelnen Ortsve-
reine rotiert und damit die Anfahrtszei-
ten gerechter verteilt. 
 
Zudem war bei den Überlegungen 
von Anfang an zentral: 
 

 einen Raum der Erholung zu schaf-
fen, in dem sich Jugendmitarbeiter 
von ihren vielen Tätigkeiten in der 
Jugendarbeit erholen können. 

 

 einen Raum des Austauschs zu 
bieten, in dem es sich gut über 
Ideen und Probleme der Jugendar-
beit reden lässt und Beziehungen 
unter den Mitarbeitern gepflegt wer-
den können. 

 gemeinsam, mit vielen Gleichaltri-
gen Gemeindegottesdienste zu be-
suchen und so das bekannte Moti-
vationsproblem, als Jüngste oder 
Jüngster alleine unter wesentlich 
älteren Besuchern im Gottesdienst 
zu sitzen, zu überwinden. 

 
 

Church'n'Cache - Die Geocacher  
des CVJM Pfalz. 
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Am Ende stand nur noch die Frage 
nach dem Programm offen: Etwas 
modernes sollte es sein, das viele be-
schäftigt, und an der frischen Luft 
stattfindet, etwas das sich überall 
durchführen lässt und weder Orts-
kenntnis noch einen festen Veranstal-
tungsort voraussetzt. Geocachen bot 
genau dies und das Geocaching-
Fieber grassierte bereits in der Pfalz. 
 
Und so erfrischt Church'n'Cache seit 
einem Jahr die Mitarbeiterszene im 
CVJM Pfalz. Der gemeinsame, sonn-
tägliche Gottesdienst unter Gleichaltri-
gen ist dabei für alle ein schönes Er-
lebnis und für den einen oder anderen 
ein Türöffner. Zudem ist er ein toller 
Startschuss zu einem Geocaching-
Tag, der oftmals seine ganz eigene 
Dynamik entwickelt. Das ist spätes-
tens dann der Fall, wenn einer der 
Teilnehmer neues Spielmaterial vor-
stellt und zum Ausprobieren einlädt. 
Da wird dann schnell mal die Slackli-
ne gespannt und alle üben sich im 
Balancieren übers Seil, andere spie-
len Crossgolf oder Crossboule oder 
man testet sich im Bouldern am Fels 
im Pfälzer Wald.  
 
Wann Church'n'Cache stattfindet wird 

übrigens per http://www.doodle.com 
ausgehandelt und per facebook und 
eMail kommuniziert. Die Teilnehmer 
stammen bisher aus den Dekanaten 
Bad Bergzabern, Rockenhausen und 
Germersheim, aus Schifferstadt, Bir-
kenheide und Katzweiler. Dabei 
schwankt die Anzahl der Teilnehmer 
sehr dynamisch. 
Passen wir das eine mal alle in einen 
VW Bus haben wir das andere mal 
Probleme mit 20 Mann eine Pizzeria 
zu finden, die genügend Platz bietet. 
Zur Freude aller greift die Idee der 
überregionalen Vernetzung spürbar. 
Bilder vergangener Church'n'Cache 
Tage findest Du unter:  
 

http://bilder.cvjm-pfalz.de. 
 
Vielleicht hast Du ja Lust bekommen 
beim nächsten mal selbst dabei zu 
sein, dann melde Dich einfach bei :  

 
matthias.vach@web.de.  

 
Wir freuen uns über jedes neue Ge-
sicht!  Fröhliche Grüße aus der Süd-
pfalz 

Matthias Vach  
(Beisitzer im Vorstand) 
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Ev.Jugend Bad Bergzabern 
Überblick: 5 Jungschargruppen, Frei-
zeitarbeit, MA-Grundkurs, Pfingstzelt-
lager,Churchnight,MA-Wochenenden 
Ein Bl ick : Church Night am 
31.Oktober 2011, Sommerzeltlager 
Lindelbrunn 2.-18.7.2012 
 

CVJM Birkenheide-Maxdorf 
Überblick: 2 Jungschargruppen, Vol-
leyballgruppe, Band, Chor, 3 Haus-
kreise 
Ein Blick: „Kinder warten auf Weih-
nachten“ am 24.12.2011, Sommerfrei-
zeit im Kirschtal als Tagesfreizeit 
Nach vorne blicken: Sommerfreizeit 
2012 im Kirschtal 
 

CVJM Eisenberg 
Überblick: Jungschargruppen, Kinder-
gottesdienst, Mitarbeiterkreis, Fuß-
ballturnier, Weihnachtsbaumsam-
meln, Freizeiten 
Ein Blick 2011: Mitarbeit bei 
„Autofreies  Eistal“,Fußballturnier, 
Freizeiten, engere Zusammenareit 
zwischen „alt und jung“ im Verein, 
Profil des CVJM deutlich machen. 
Nach vorne geblickt: Pfingstfreizeit für 
Jungscharkinder in Bobenheim  2012, 
Sommerfreizeit 2012 in den letzten 
beiden Ferienwochen. 
 

CVJM Edenkoben 
Überblick: Weltdienstarbeit Tansania, 
Ausweitung der Jugendarbeit, Jung-
schargruppe, Teenkreis, Mitarbeiter-
kreis 
Ein Bl ick  2011: 800(! )  Fas-
nachtskiechle backen u. Verkauf, Ow-
wergässer Weinfest(Bewirtschaftung), 

Mädelswochenende in Speyer mit 
dem Teenkreis. 
Nach vorne geblickt:  Hungermarsch 
2012, 40 Jahre CVJM Arbeit zuguns-
ten Tansania. 
 

CVJM Erfenbach 
Überblick:  Jungschar, Teenkreis, Ju-
gendkreis (in Zusammenarbeit mit 
Katzweiler) 
Ein Blick: Mitarbeit beim Missionsfest 
Erfenbach, ök. Kreuzweg 
 

CVJM  Haßloch 
Überblick: Sport-Jungs ab 13 , Bibel-
frühstück, Chorprojekt „living water“, 
Mitarbeiterkreis, Träger (mit vielen 
weiteren Gemeinden) von JesusNight 
der größte christliche Jugendevent in 
der Pfalz mit 3000 Teilnehmenden. 
Sommerfreizeit Schweden, Jugend-
gottesdienste. 
 

CVJM  Kandel 
Überblick: Christbaumaktion, Jugend-
kreis, Mitarbeiterschulungen, Kanu-
touren, Volleyballgruppe 
Ein Blick: Mitarbeitergrundkurs 2011, 
14-tägig, Zusammenarbeit mit Kir-
chengemeinde, Erntdank 
nach vorne geblickt: Kanutour 2012 
ins Donau- oder Altmühltal 
 

CVJM Kaiserslautern 
Überblick: Jungschargruppen, Schul-
kinderhaus, Teengruppen, Mitarbei-
terkreis, Teentreffs, Jugendarbeit 
Morlautern, offene Treffs, Bibelge-
sprächskreise, „SIEBEN“, Freizei-
ten,“K11“, Fußball, Jungscharsport 
nach vorne geblickt:  20.11.2011 En-

„EinBlicke“ in unsere Vereine des 
CVJM Pfalz (gesammelt von Gaby Rathke) 
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gangiert in UNION, 3.12. Nacht der 
Spiele, 18.12. Waldweihnacht, 
20.1.12 Abend der Begegnung, 
10.2.2012 MAK-Freizeit, 1.-8.4.12 
Taize Fahrt, 16.-20.5. 12 ESDF Frei-
zeit 

CVJM Katzweiler 
Überblick: Kinder-Jugendarbeit mit 
Kompetenz, Kooperation, internatio-
naler Partnerschaft, Kooperation mit 
versch. Vereinen, Kirchengemeinde, 
Forstamt (Projekt „Natur erleben“), 
Zusammenarbeit mit Schulen, Part-
nerschaft mit CVJM Pfalz, Costa Rica 
(Orangenaktion) 
Ein Blick: Jungscharcamp im Sommer 
2011,“ Churchnight“ in Katzweiler, 
Projekt“do it“, Verjüngung unseres 
Vorstandes, Freude über versch. Aus-
zeichnungen unserer Arbeit  (z.B. Zu-
kunftspreis) 
nach vorne geblickt:  Sommercamp 
2012, „Church night“ u.v.m. 
 

CVJM Ludwigshafen 
Überblick: Gebetskreise, Gottes-
dienst, Alphakurs, Frauennachmitta-
ge, Kreat ivtreffs,  Eltern -Kind-
Gruppen, Bibelkreis 50 +, Volleyball, 
Ehe-und Familienabende, Treff 18+, 
Kinderferienprogramme  

CVJM Mutterstadt 
Überblick: Posaunenchorarbeit, Zu-
sammenarbeit mit Kirchengemeinden, 

Einsätze wöchtentlich und mehr in 
Mutterstadt, Gottesdiensten, Worms, 
Koblenz, Neustadt zu besonderen An-
lässen und Posaunentagen, www. po-
saunenchor-mutterstadt.de 

CVJM Neustadt 
Überblick:  Kinder-Jugendarbeit, TEN 
SING 
Ein Blick : 4 Wochen Kinderferienpro-
gramm in den Sommerferien, TEN 
SING Konzerte, W inzerumzug 
(Ausschankstand) Einkaufspackaktion 
nach vorne blicken: Kinderferienpro-
gramm 2012, TEN SING Konzerte, 
Probewochenenden 

CVJM Odenbach 
Überblick: Jungschar und 2 ehrenamt-
liche Mitarbeiter 
Nach vorne geblickt: Hoffentlich wei-
terhin 10-20 Jungscharler und Teil-
nahme am Js-Camp 2012 

CVJM Pirmasens 
Überblick: Kindergruppen, Jugend-
kreise, Mitarbeiterkreis, Freizeiten, in 
Zusammenarbeit mit der Stadt und 
ev .Kirche  Träger des Sozialarbeit-
programms „Pack`s“, Freizeiten für 
Kinder und Programme zur Lebenshil-
fe im Rahmen des „Pakt für Pirma-
sens“, Verdiente Auszeichnungen 
Ein Blick: Sommerfreizeiten Jung-
schar und Teenies, Ferienprogramme 
„Pack`s“, Projekt „Lebensalltag“, Som-
merfest, Tag des Mitarbeiters im Au-

Jungschar-Lager Zaberfeld Pack‘s Projekt Pirmasens 



28 

gust, Wette mit dem Media Markt als 
Sonntagsaktion, 
nach vorne blicken: Kanu-camps, 
Sommerfreizeiten, „Pack`s- Freizeit“ 
u.v.m 
 

CVJM Praiseland 
Überblick: Großes Camp-Angebot, 
Kooperation mit unterschiedl. Part-
nern, Praiseland  Academy 
Ein Blick: Für Jesus begeistern auf 
unseren Sommercamps, Starthilfe ge-
ben durch Seminare zur Berufsbil-
dung, Teambuilding und Erlebnispä-
dagogik, Mitarbeiterschulungen, Kom-
pentenzen erweitern, „Glauben- Le-
ben- Lernen“ , Teilnahme an Kogres-
sen, Kirchentag,Christival, Didacta, 
Willow creek Kongreß. Prominente 
Gäste auf unseren Camps. 
nach vorne blicken: Vater Sohn camp 
7-10 Juni2012, Charity und day-Camp 
1.-6-6.2012, Sommercamps 8-14.Juli, 
15.-21.Juli, 22.-28.Juli 2012, Gast-
gruppenzeit vom 11.6.-31.8.2012 

 
CVJM Scouts Rockenhausen,  

Ev.Jugend Rockenhausen 
Überblick:  Erblebnispädagogik 
„Wölflinge“, Freizeiten, Outdoor-
Aktionen, Freizeiten, CVJM „scouts“ 
in Rockenhausen, mit dem Bauwagen 
durch die Dörfer, Jugendgottesdiens-
te. 
Ein Blick: Sommerwochenenden  
www.“Dorf-leben.de“, Israelfreizeit im 
Oktober 2011, in der 1. Adventswo-

che Aktion www.“zeit- für Kirche“.de 
Einladung an alle zur offenen Kirche 
jeden Tag 7.30 -23 Uhr 
blick nach vorne:  Skifreizeit 31.12.-
07.01.2012, Pfalz-Camp Norwegen 
Sommer 2012 

CVJM  Schifferstadt 
Überblick: Freizeiten, Kanutouren, Po-
saunenchor, Musikarbeit, Zusammen-
arbeit mit der Gemeinde, Jugendkreis  
B-9, Gebetsfrühstück, Lobpreisgottes-
dienste 
Ein Blick: Theaterabend „Der Besuch“ 
2011, 60-Jahr –Feier, Festabend da-
zu am 12. November 
nach vorne geblickt: 2 Kinderfreizeiten 
u. Jugendfreizeit 2012. 

CVJM Waldfischbach 
Überblick: Jungschararbeit, Teen-
kreis, Mitarbeiterkreis, CVJM Stamm-
tisch 
Ein Blick: Christbaumaktion, Open-air 
Kino August 2011, Sommerfreizeit 
2011 bei Bremen, R Renovierung un-
seres Hauses 2011. 
nach vorne geblickt: Skifreizeit 20.-
22.1.2012, Mitarbeiterwochenende in 
Frankreich, Sommerfreizeit für Ju-
gendliche Juli 2012 in Österreich. 
 

CVJM Zweibrücken 
Überblick: Familienfreizeitarbeit, Mo-

natliche Abende „Abenteuer Bibel“ in 

Zweibrücken mit wechselnden Refe-

renten und interessantem Thema! 

Freizeit Kaiserslautern CVJM Katzweiler 

http://www.“Dorf-leben.de
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Eine der wichtigsten Grundfra-
gen vor der die Menschheit steht 
ist: 
Wie werden 9 Milliarden Men-
schen satt ohne die ökologi-
schen Ressourcen für nach-
folgende Generationen über-

mäßig zu belasten? Vor allem die westli-
chen Länder leben so als hätten  die Men-
schen 4 Erden zur Verfügung. Ohne eine 
Mentalitäts- und Verhaltensänderung  
wird diese nachhaltige Entwicklung 
nicht gelingen. Den Ansatzpunkt dafür 
sieht die UNESCO in der Bildungs- und 
Erziehungsarbeit. 
Es geht nicht in erster Linie um die Ver-
mittlung von weiteren Inhalten, sondern 
um veränderte Sichtweisen. Denn eigent-
lich wissen wir schon, woran  es hängt. 
Ob wir  aber das tun, was wir als richtig 
erkannt haben, das ist eine ganz andere 
Frage. 
Ein Schlüsselbegriff ist:   vernetztes 
Denken 
- die Aspekte Sozial/kulturelles, Wirt-
schaft und Ökologie sind gleichermaßen 
zu bedenken. 
- sich als Teil der Einen Welt begreifen 
lernen. 
Dazu bedarf es der Entwicklung verschie-
denster Kompetenzen wie Teamfähigkeit, 
interdisziplinäres Denken. Die Menschen 
sollen in die Lage versetzt werden, ihr Le-
ben eigenverantwortlich in die Hand zu 
nehmen, zu gestalten und Verantwortung 
zu übernehmen. 
Das Projekt „Bildung mit Kopf, Herz und 
Hand im Zeichen des CVJM- Dreiecks„ 
wurde im Februar 2011 als Projekt der UN
-Dekade „Bildung für nachhaltige Entwick-
lung“ ausgezeichnet. 
 
Drei Schwerpunkte zeichnen dieses Bil-
dungskonzept aus: 
- Mitarbeiterausbildung/–begleitung 
- Wahrnehmen globaler Verantwortung  
- Kooperation mit dem Forstamt  
Bei der Mitarbeiterausbildung und – be-
gleitung geht es darum, dass junge Men-

schen ihre vielfältigen Potentiale entde-
cken und entwickeln können. Schutzräu-
me zum Ausprobieren, Teilhabe an Ent-
scheidungsprozessen sowohl in den ver-
einsinternen Gremien als auch in Arbeits-
kreisen und Ausschüssen. Wir wollen sie 
fit machen für das gesellschaftliche Enga-
gement, ob in einem kleinen Dorf oder als 
Volontär im weltweiten Zusammenhang in 
einem Partner CVJM oder durch die Teil-
nahme an internationalen Konferenzen. 
 
Das Wahrnehmen von globaler Verant-
wortung legt viel Wert auf die Partner-
schaftsarbeit. Hier bei uns in der Pfalz ist 
es der CVJM Tansania und der CVJM in 
Costa Rica. Der Arbeitskreis Weltdienst ist 
für diesen Schwerpunkt verantwortlich. 
Dazu kommen Informationsveranstaltun-
gen über die Strategie zur Erreichung der 
Milleniumsziele und das Bemühen, dass 
Waren aus fairem Handel sowohl in unse-
rer Küche als auch im Kiosk selbstver-
ständlich zu unserem Angebot gehören. 
Menschen erleben, dass sie auch in ihrem 
Alltag Einflussmöglichkeiten auf die welt-
weite Ökonomie haben. Der rege Aus-
tausch der Volontäre führt dazu, dass die 
Partnerschaft ein Gesicht bekommt. Bei 
einem persönlichen Bezug ist es leichter, 
sich zu engagieren. 
Das Kooperationsprogramm mit dem 
Forstamt Otterberg vermittelt Schulklas-
sen spielerisch und handwerklich einen 
emotional positiven Zugang zu Wald. 
Menschen haben unterschiedliche und 
sich zum Teil widersprechende Ansprüche 
an die Nutzung des Waldes. Kinder ler-
nen, dass es wichtig ist, sich als Teil des 
Ganzen zu sehen. 
Sie lernen die Funktionen des Waldes bei 
uns und weltweit in ihren ökologischen, 
ökonomischen und sozialen Facetten ken-
nen und entwickeln Strategien, was sie 
zum Schutz des Waldes beitragen kön-
nen. (Baumpflanzungen, Umgang mit Ab-
fall…) 
Wir meinen, nur was man kennt, wird man 
auch schützen. (Margit Obländer-Zech) 

Auszeichnung als Projekt der UN-Dekade 
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Seit 1. September ist er nun im 
CVJM Pfalz ein 2 Sekretär im 
Land und in den Vereinen un-
terwegs. 
Wir im Team und Vorstand des 
CVJM Pfalz freuen uns, dass 
Michael Bayer seine Gaben für 
uns nun einsetzen kann. 
Ein wenig hat er ja in diesem 
Heft von seinen ersten Wochen 
und seinen ersten Ideen berich-
tet. Jungschar, Trendsport und 
Konfi-Arbeit werden sein 
Schwerpunkte sein. 
Aber damit dies Stelle nicht nur 
ein kurzes Zwischenspiel ist, 
brauchen wir  Unterstützung. 
Für 2011 haben uns bereits 20 
Menschen zwischen 5 und 100 
Euro im Monat zugesagt. Unser 
erstes Ziel etwa 1/4 der Stelle 
so zu finanzieren haben wir er-
reicht. Nun hoffen wir, dass 
weitere Spender und Spende-
rinnen sich dem Projekt als 
Freunde und Freundinnen an-
schließen. Bitte helfen sie uns 
mit ! 

Bitte ausfüllen und an den 
CVJM Pfalz schicken: 

 
Die Arbeit des CVJM Pfalz e.V. 
ist mir etwas wert, daher ver-

pflichte ich mich 
 
mit   …...……..€ im Monat      
 
 …………..€ im Jahr 
 
zu unterstützen. 
 
Ich überweise den versproche-
nen Beitrag zum Projekt  
 
ab dem___________________ 
 
monatlich auf das Konto des 
CVJM Pfalz Kreissparkasse 
Kaiserslautern;  BLZ 54050220 
Konto 7 604 028 
 
Name: _________________ 
 
Anschrift: _________________ 
 
 _________________ 
 
Telefon: _________________ 
 
Email: _________________ 
 
Wir, der CVJM Pfalz, verpflichten uns 
Sie regelmäßig 3-4 x im Jahr über das 
Projekt zu informieren.  

Projekt „2. Landessekretär“ 
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Pariser Basis 
(Paris, 1855) 

Die Christlichen Vereine Junger Männer haben den Zweck, solche jungen 

Männer miteinander zu verbinden, welche Jesus Christus nach der Heiligen 

Schrift als ihren Gott und Heiland anerkennen, in ihrem Glauben und Leben 

seine Jünger sein und gemeinsam danach trachten wollen, das Reich ihres 

Meisters unter jungen Männern auszubreiten.. Keine an sich noch so wichtigen 

Meinungsverschiedenheiten über Angelegenheiten, die diesem Zweck fremd 

sind, sollten die Eintracht brüderlicher Beziehungen unter den nationalen Mit-

gliedsverbänden des Weltbundes stören."  

 
 

Die CVJM sind als eine Vereinigung junger Männer entstanden. Heute 

steht die Mitgliedschaft allen offen. Männer und Frauen, Jungen und 

Mädchen aus allen Völkern, Konfessionen und sozialen Schichten bilden 

die weltweite Gemeinschaft im CVJM.  

Die "Pariser Basis" gilt heute im CVJM-Gesamtverband in Deutschland 

e.V. für die Arbeit mit allen jungen Menschen. 

CVJM Pfalz e.V. 
 
Johannisstr. 31| 67697 Otterberg | Tel. 06301-71500 
Fax. 06301-7150-49 | info@cvjm-pfalz.de 
 
Kreissparkasse Kaiserslautern;  
BLZ 54050220 Konto 7 604 028  


